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Der Friseursalon „Cutting 
Crew“ in Künzell hat eine be-
sondere Mitarbeiterin: die 22-
jährige Lea Gärtner. Sie absol-
viert im Friseursalon ihre Aus-
bildung – obwohl sie sich mit 
dem theoretischen Lernen 
schwertut. Gärtner ist ein Bei-
spiel, wie gelungene Inkulsi-
on aussehen kann.  

Zunächst falle nicht auf, 
heißt es seitens antonius: ge-
meinsam leben, dass bei Lea 
Gärtner etwas anders ist als 
bei den anderen Friseurinnen 
und Friseuren, die im Salon 
„Cutting Crew“ in Künzell ar-
beiten. „Souverän empfängt 
die Auszubildende mit den ro-
ten Locken ihre Kundinnen 
und Kunden, berät zum neu-
en Haarschnitt und über-
nimmt Waschen, Schneiden 
und Föhnen. Im Gespräch mit 
Lea Gärtner und ihrer Chefin 
Jutta Ressel wird klar, dass die-
se Ausbildung für beide Seiten 
etwas ganz Besonderes ist“, 
heißt es in einer Pressemittei-
lung von antonius.  

Lea Gärtner hat eine Lern-
behinderung und kommt von 
der Startbahn, der Arbeits-
schule von antonius, die jun-
ge Menschen mit erhöhtem 
Unterstützungsbedarf auf das 
Berufsleben vorbereitet. Vor 
allem beim Rechnen braucht 

Lea Gärtner mehr Zeit zum 
Lernen, das Handwerkliche 
hingegen fällt ihr leicht: „Ich 
mache alles gern: Damen- 
und Herrenschnitte, Tönen, 
Färben und Glätten“, sagt die 
22-Jährige.  

Ihre Chefin Jutta Ressel be-
stätigt das: „Lea übernimmt 
alle Aufgaben, die ein Friseur- 
azubi machen muss, genauso 
gut wie die anderen. Sie ist 
sehr motiviert, bei den Kun-
den beliebt und mit ihrer tol-
len Art eine große Bereiche-
rung fürs ganze Team. Beim 
Lernen braucht sie mehr Zeit 
und Unterstützung – daher 
sind wir sehr froh über die Be-
gleitung durch Perspektiva.“ 

Das Unternehmernetzwerk 
Perspektiva Betriebe berät 
und begleitet, die Menschen 
mit Behinderungen ausbilden 
oder beschäftigen. In Lea 
Gärtners Fall stellt Perspektiva 
eine Assistenzkraft und berät 
des Weiteren über Fördermög-
lichkeiten. 

Statt einer Vollausbildung 
absolviert Lea Gärtner bei 
„Cutting Crew“ eine theorie-
reduzierte Ausbildung zur 
„Fachpraktikerin Friseurin“. 

Bei dieser speziellen Ausbil-
dung begleiten Assistenzkräf-
te die Azubis im Betrieb und in 
der Berufsschule individuell 
und persönlich. Schwierige 
Lernaufgaben werden so weit 
heruntergebrochen, dass die-
se trotz Lerneinschränkung 
bewältigt werden können. Zu-
sätzlich wird gezielte Nachhil-
fe angeboten. Dabei wird 
Selbstbestimmung großge-
schrieben: „Lea Gärtner ent-
scheidet selbst, wen sie sich 
als Assistenz wünscht und wo 
sie Hilfe benötigt.“ 

Die Fachpraktiker-Ausbil-
dung, so berichtet Sabrina 
Smits von Perspektiva, gibt es 
in verschiedenen Berufsbran-
chen. Sie ist für Menschen ge-
dacht, die handwerkliche Fä-
higkeiten besitzen, aber den 
theoretischen Anforderungen 
wegen ihrer kognitiven Ein-
schränkung nicht gewachsen 
sind. Die Ausbildung sei eine 
Alternative zur Arbeit in einer 
Behindertenwerkstatt,erläu-
tert Sabrina Smits .  

Über das „Budget für Ausbil-
dung“ fördert die Agentur für 
Arbeit die Assistenzleistung 
und Lohnkosten. Lea Gärtner 
sei bundesweit eine der ersten 
Azubis, die das Budget für Aus-
bildung in Anspruch neh-
men. Wie gut die Ausbildung 
für Gärtner funktioniert, be-
tont Ressel: „Lea brennt für 
den Beruf und hat einen Mei-
lenstein in der Entwicklung 
zurückgelegt: Sie ist extrover-
tierter geworden, hat an 
Selbstbewusstsein gewonnen 
und ist mittlerweile in eine ei-
gene Wohnung gezogen. Wir 
wünschten, mehr Unterneh-
mer wüssten von der Fach-
praktiker-Ausbildung.“  jhz

Wie gut Menschen mit 
einer Behinderung in die 
Arbeitswelt integriert 
werden können, zeigt 
sich am Beispiel von Lea 
Gärtner (22). Sie absol-
viert ihre Ausbildung bei 
einem Friseursalon – 
trotz einer Lernbehinde-
rung.

KÜNZELL

Lea Gärtner macht eine Fachpraktiker-Ausbildung 

Trotz Behinderung im Berufsleben

Ob Kopfschmerzen, Bauch-
weh oder andere Verletzun-
gen, der Schulsanitätsdienst 
(SSD) der IGS leistet seit be-
reits vielen Jahren einen wert-
vollen Beitrag im Schulalltag. 
Damit dies auch weiterhin der 

Fall sein kann, wurden die 
teilnehmenden Schülerinnen 
und Schüler am vergangenen 
Mittwoch in den Grundlagen 
der Ersten Hilfe geschult. „Das 
Wirken im Schulsanitäts-
dienst ermöglicht es den 
Schülerinnen und Schülern, 
früh Verantwortung in Unfall-
situationen zu übernehmen“, 
betont Rüdiger Saurwein die 
Wichtigkeit des Sanitätsdiens-
tes. Dies könne, so der Studi-
enrat weiter, „auch in späte-
ren Situationen dazu führen, 
Zivilcourage und Handlungs-
fähigkeit zu zeigen, um Men-
schen in Not zu helfen.“  

Dozentin Tanja Rausch vom 
Ortsverband Lauterbach des 
Deutschen Roten Kreuz führte 
mit viel Fachwissen durch den 
Schulvormittag und zeigte 
den elf teilnehmenden Schü-
lerinnen und Schülern aus 
dem Jahrgang 6 auf, wie wich-
tig die Maßnahmen der Ersten 
Hilfe sind. Unterstützt von ei-
nigem Lernmaterial wie Pup-
pen, Defibrillatoren und Ver-
bandszeug wurden die medi-
zinischen Hintergründe so-
wie die praktische Durchfüh-
rung verschiedener Maßnah-
men veranschaulicht und 
selbst ausprobiert.  

„Wir sind sehr stolz darauf, 
dass alle Schülerinnen und 
Schüler freiwillig und mit ho-
her Motivation nicht nur die 
Ausbildung durchlaufen, son-
dern auch mit vollem Engage-
ment ihren späteren Sanitäts-
dienst an unserer Schule aus-
üben“, resümiert Florian Sro-
ka, mitverantwortliche Lehr-
kraft für den SSD an der IGS, 
den lehrreichen und nachhal-
tigen Ausbildungslehrgang. 

Die IGS-Reporter Lysann, 
Mattis und Levin

„Am schlimmsten ist es, 
wenn man gar nichts 
macht. Jeder kann hel-
fen,“ so lautet die wich-
tigste Erkenntnis aus 
dem Erste-Hilfe-Kurs, 
den die Schulsanitäterin-
nen und Schulsanitäter 
der IGS Schlitzerland am 
vergangenen Mittwoch 
in Kooperation mit dem 
Ortsverband Lauterbach 
des Deutschen Roten 
Kreuzes absolviert ha-
ben.

SCHLITZ

Schulsanitätsdienst der IGS in Erster Hilfe ausgebildet

„Jeder kann helfen“

Aufgrund von Krankheit 
sind die F-Jugendlichen 
des FSV Pfordt mit nur 
einer Mannschaft zur 
ersten Hallenrunde nach 
Eiterfeld gereist. Dort 
wurde auf drei Spielfel-
dern in einer 7er-Gruppe 
jeder gegen jeden ge-
spielt. Gegen überwie-
gend Mannschaften aus 
dem älteren Jahrgang 
und körperlich überlege-
nen Spielern bewiesen 
die F-Junioren tolle Mo-
ral und zeigten schöne 
Kombinationen. Das 
nächste Turnier findet 

erst im neuen Jahr am 
22. Januar, dann hoffent-
lich mit zwei Mannschaf-
ten, erneut in Eiterfeld 
statt. Das Trainerteam 
Andreas Kruppert und 
David Schäfer wünscht 
ihren Spielern sowie den 
Eltern ein frohes Weih-
nachtsfest und einen gu-
ten Start ins neue Jahr. 
Für den FSV im Einsatz 
waren: Benno Cieslik, 
Onur Durmaz, Julian Il-
gen, Henry Kruppert, Ja-
nis Güldner und Simon 
Schmier/ Text und Foto 
fsvj

FSV F-Junioren erfolgreich  
in der Halle

Mit Hilfe einer Übungspuppe des DRK-Ortsverbandes Lau-
terbach übten die Schülerinnen und Schüler unter anderem 
die Herz-Lungen-Wiederbelebung.  Fotos: Sigi Stock

Das fachgerechte Verbinden 
einer Wunde war ebenso Ge-
genstand der Ausbildung. 

Beim Abnehmen des Helmes einer Person nach einem Unfall  
ist Vorsicht geboten, um keine weiteren Verletzungen her-
beizuführen. 

Die Vereinten Nationen 
haben den 3. Dezember 
zum internationalen Tag 
der Menschen mit Behin-
derungen erklärt. Ziel ist 
es, das Bewusstsein für 
die Belange von Men-
schen mit Behinderun-
gen zu stärken und In-
klusion weltweit voran-
zubringen.

INKLUSION

Lea Gärtner (links) frisiert Kundin Magdalena Kalb.  Foto: Maximilian Fischer  


